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Von S tadtbaurat a .D . K u l i  r i e h ,  Dortmund. (Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen auf S. 355.)
Lösung im gew ohnten akadem ischen Sinne. W esent­
lich w ar ferner, daß das G rundstück möglichst restlos 
ausgenutzt wurde, weil es n ich t erw eiterungsfähig war. 
Es ging daher n ich t an, wie es nahe lag  und von 
Steinbach auch anfänglich geplant w ar, die F ron t an 
der L ütgebrückstraße nach der H ansastraße zu bogen­
förmig zurückzubiegen, um dort denselben W inkel wie 
an der W eberstraße zu erzielen, dann in der Mitte 
dieser neuen gebogenen Baulinie den H aupteingang an­
zuordnen und dadurch eine große, von Süden nach 
Norden gerichtete M ittelachse des ganzen Bauwerkes, 
zu gewinnen.

S ta tt dessen legte S teinbach den H a u p t e i n ­
g a n g  in die H albierungslinie der spitzen E cke an der, 
H ansastraße und rück te  ihn gleichzeitig unm ittelbar 
an diese H auptverkehrs- und G eschäftsstraße (Grund­
riß des Erdgeschosses Abb. 6, S. 351).

Neben einer für die Entw icklung der Treppe zur 
hochgelegenen Sparkasse günstigen V erlängerung der 
Eingangsachse gewann er dadurch ein bedeutsam es 
Frontm otiv  in dem  Rundbau, der als Vorhalle die 
spitze E cke ausfüllt (Abb. 1 hierunter). Die E ingangs- 
aohse ließ er schließlich in einer kreisrunden H a l l e  
endigen, die im M ittelpunkt der ganzen A nlage liegt 
und wie eine Drehscheibe den V erkehr des Publikum s 
zu den ringsum  angeordneten Schaltern der Sparkasse 
zwanglos und übersichtlich hinleitet. (Vgl. die beige­
gebene Bildbeilage.)

Die Halle führte S teinbach ohne Zwischenwände 
w eiter bis zu den drei S traßenfronten und ordnete 
hier hinter den Schaltern die A rbeitsplätze der Be­
am ten in einem ausgezeichnet beleuchteten K a s s e n -

Verzicht auf einen W ettbew erb  be­
auftragte der V orstand  den im B ank­
bau besonders erfahrenen  D ortm under 
Architekten B. D. A. Hugo S t e i n -  
b a  c h m it der P lanung  und A usfüh­
rung dieser bedeutenden  B auaufgabe.

Als B a u p l a t z  w urde ein 
G rundstück ausersehen, das die H älfte 
eines ganzen H äuserv iertels an  der 
neuen, vom H auptbahnhof zur S tad t­
mitte führenden D urchbruchstraße, 
der H ansastraße, bildete, also in be­
zug auf den V erkehr und auch s tä d te ­
baulich günstig  lag.

Der nördliche Teil am  Künigs- 
wall, zwischen H ansa- und W eber­
straße, is t m it einem der größ ten  
Hotels der S tad t, dem F ürstenhof be­
baut. Der bisher unbebau te südliche 
Teil zwischen H ansa-, L ütgebrück- 
und W eberstraße h a t eine G rundfläche 
von 1550 9m, ist jedoch  von u n rege l­
mäßiger Form . Die beiden ers tg en an n ­
ten S traßen laufen näm lich in einem 
spitzen W inkel, die beiden le tz t­
genannten in einem  stum pfen zu­
sammen. E rle ich te rte  die E n tw ick ­
lungsm öglichkeit an  drei S traßen  die 
Grundrißanordm ung, so erschw erte die 
Form  des B auplatzes eine achsiale

on den städ tischen  D ienststellen, 
die sich schon von alters her 
einer gew issen Selbständigkeit 
erfreuten , h a t sich in unseren 
G roßstäd ten  zuerst die Spar­
kasse aus dem  räum lichen Zu­
sam m enhang m it den übrigen 
städ tischen  Verw altungszw eigen 
loszulösen verstanden. F ür ihre 
Sonderaufgaben h a t sie sich all­

mählich, teils in lockerer V erbindung mit dem R athause, 
teils ganz von diesem losgelöst, ein eigenes Heim ge­
schaffen, wie es einzelne K reis- oder P rivatsparkassen  
in Berlin, Brem en und anderen  Orten schon lange be­
saßen. Auch in D ortm und verlief die bauliche E n t­
wicklung der s täd tischen  S parkasse in dieser Weise.

Im Jah re  1895 zum ersten  Male in besonders ge­
stalteten R äum en eines neuen städ tischen  V erw altungs­
gebäudes un tergebraoh t, bezog die Sparkasse 1907 
gemeinsam m it der S tad tb ib lio thek  den E rw eiterungs­
bau des 1899 w iederhergeste llten  A lten R athauses am 
Markt. D ort w ar ihren  Bedürfnissen nach dem da­
maligen S tande der T echnik  anscheinend für abseh­
bare Zeit R echnung getragen . A ber bei der überaus 
schnellen E ntw ick lung  der g röß ten  Industriestad t W est­
falens genügten auch diese Räum e bald n icht mehr, 
namentlich als der Scheckverkehr und schließlich der 
Effektenverkehr hinzukam en. Und so entschloß sich 
der Sparkassenvorstand  u n te r der ta tk rä ftig en  F üh­
rung des B ürgerm eisters Dr. F ischer im Sommer 1921 
trotz der U nsicherheit der Zeiten in frischem W agem ut 
zur Ausführung eines eigenen Bankgebäudes. Unter



r a u m  an, dem er nach Bedarf die Zubehörräume für 
die Schalter wie Tagesstahlkammer, Koidenaufbewah; 
ninp-sräume Sprechzimmer und dergleichen an öe 
S t e r  Stelle, namentlich nach der Giebelwand zum 
Nachbar hin, geschickt angliederte.

Das Ausmaß der Halle ist stattlich gewählt In 
einem Kreise von rund 20 -  Durchmesser stehen 
13 starke Pfeiler. Sie tragen in einer Hohe von 7 
einen Umgang und 
darüber in einer Höhe 
von 12 ra eine flache 
Glasdecke, die vier­
fach abgetreppt _ ist 
und mäßig zur Mitte 
ansteigt. Mit Glück ist 
hierbei jede Kuppel­
w irkung vermieden.
(Oberer Umgang in 
Abb. 11, S. 353.)

Der anschließende 
Kassenraum ist rd. 7 m 
hoch und bildet mit 
der Halle eine einheit­
liche, k lar übersehbare 
Raumschöpfung, deren 
Vorzug wiederum in 
einer sehr guten Be­
leuchtung durch die 
5 m hohen Frontfenster 
besteht. Bis auf Vor­
halle, Treppe und die '  
erwähntenNebenräume 
nimmt der Kassensaal 
die g a n z e  F l ä c h e  
d e s  G r u n d s t ü c k s  
ein und dürfte mit rd.
1000 <im Grundfläche

umfassen rd. 2500 Cim N utzfläche. Vier innere 
T r e p p e n  sorgen für V erb indung  untereinander 
(Haupttreppe Abb. 13, S. 354). Von dem im Zwischen­
geschoß belegenen D irektorenzim m er lä ß t sich der 
ganze Betrieb im K assensaal übersehen.

Die großen S t a h l k a m m e r n  für Bargeld, 
Effekten, Schrankfächer, W ertgegenstände, Silber usw. 
sind unterhalb des K reisrunds der Pfeilerhalle in zwei

Stockw erken angelegt 
und reichen bis auf 
den festen, nur durch 
Sprengungen lösbaren 
Mergel des Unter­
grundes. Zu den Ab­
fertigungsräum en vor 
diesen Stahlkammern 
ge lang t das Publikum 
auf einer bequemen 
T reppe von der Kassen­
halle zum Sockel­
geschoß. Daß in be­
zug auf Sicherungs­
m aßnahm en gegen 
E inbruch, Plünderung 
und F euer bei dem 
Bau der Stahlkammern 
nichts außer acht ge­
lassen ist, bedarf keiner 
besonderen Darlegung.

Den inneren Auf­
bau im ganzen mögen 
im übrigen auch die 
Schnitte in den Abbil­
dungen 2—4 auf die­
ser Seite klarstellen.

Ebenso sind alle 
technischen Errungen-

Abb. 4. 
S c h n i t t "  d—c.

wohl der größte im W esten Deutschlands sein.
Die s o n s t i g e n  R ä u m e  f ü r  d e n  S p a r ­

k a s s  e n b  e t r i  e b wie der Sitzungssaal des Vor­
standes, die Zimmer der beiden Direktoren und der 
Abteilungsvorsteher, Geschäftsräume aller A rt auch 
solche für eine spatere Erweiterung, die W ohnung des 
zweiten Direktors und die Kleiderablagen für die 
Beamten und Angestellten sind teils im S o c k e l  
g e s c h o ß  (Grundriß Abb. 7, S. 351 , td l s in einem 
Z w i s c h e n g e s c h o ß  (Grundriß Abb 5 S 351) 
«Kl .m ersten O b e r g e s c h o ß  untelgeblacbt und 
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schäften der N euzeit bei der A u ssta ttu n g  der Geschäfts­
räume, bei dem E inbau des M obiliars und bei der 
Heizung, L üftung und  B eleuchtung angew endet. Be­
sondere E rw ähnung verd ien t bei der W a r m w a s s e r ­
h e i z u n g  der von dem städ tischen  Maschinenamt 
Dortm und entw orfene E inbau zw eier W ä r m e -  
s p e l c h e r k e s s e 1 in  der N ähe des Heizraumes. 
Sie haben zusammen ein F assungsverm ögen von 2 6 cbra, 
“ i1* besonders s ta rk  isoliert und speichern die nach 
Abstellen der H eizanlage in den H eizkessln, also in 

er H auptsache nachts, erzeugte W ärm e auf, um sie
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des Morgens m it nur ganz geringem  V erlust 
abgeben zu können, w enn die Räum e angeheizt 
werden sollen. Sie verm indern hierdurch erstens 
die A nheizzeit der Kessel von drei auf eine bis 
anderthalb  S tunden und erm öglichen zweitens 
auch tagsüber einen stoßw eisen Betrieb der 
Heizung. Der E inbau  w ird daher die Betriebs­
kosten wesentlich verbilligen, wie er auch schon 
die A nlagekosten verbillig t hat, denn infolge 
dieses E inbaues konnte die Gesamtheizfläche 
von der auf 132 geplan ten  Größe der Heiz­
kessel auf die, für ein m it W arm w asserheizung 
versehenes Gebäude von rd. 27000 cbm beheiztem 
Raum inhalt, sehr geringe Größe von 88 <Jm ver­
kleinert werden.

Mit den Sparkassenräum en ist aber die 
w irtschaftliche A usnutzung des w ertvollen Bau­
grundstücks bei w eitem  noch nicht erschöpft. 
An der H ansastraße durfte im Interesse ihres 
lebhaften G eschäftsverkehrs die Reihe der 
Schaufenster n icht unterbrochen werden. Wir 
finden daher hier im 3 m hohen Sockelgeschoß 
5 tiefe L  ä  d e ,n. m it zusam m en 7 Schaufenstern. 
Zu jedem der Läden gehört im Kellergeschoß 
darun ter ein gleich gToßer L agerraum , der mit 
dem Laden durch eine Treppe verbunden ist.

Zwischen Läden und Sparkassenvorhalle 
ist der H auptzugang zu den verm ieteten 
G e s c h ä f t s r ä u m e n  i n  d e n  O b e r ­
g e s c h o s s e n  eingeschoben. E in zw eiter Zu­
gang zu diesen liegt am der abgeschrägten Ecke 
der L ütgebrück- und W eberstraße; er d ient 
gleichzeitig auch als Zugang zu den verm ieteten 
K ellerräum en. Diese erstrecken  sich auf zwei 
Geschosse, sow eit diese n icht von den Räumen 
für die S tahlkam m ern, für die Heizung und 
L üftung und  für die B rennstoffbunker einge­
nommen werden. E in Lastenaufzug führt bis 
zum tiefsten  K eller. F ür den Kesselraum  fehlt 
auch ein A schenaufzug nicht.

Die verm ietbaren G eschäftsräum e der Ober­
geschosse reihen sich um einen B i n n e n h o  f. 
der über den O berlichten der Pfeilerhalle und 
der N ebenräum e beginnt. E r wird hufeisen­
förmig von den G ebäudeflügeln umschlossen 
und re ich t bis zum N achbargiebel nach Norden.

Über dem bereits erw ähnten und im w esent­
lichen für Sparkassenzw ecke benutzten ersten 
Obergeschoß sind noch v i e r  O b e r ­
g e s c h o s s e  vorhanden, von denen das oberste 
an den S traßenfron ten  nicht in die Erscheinung 
tr itt , sondern n u r F enster nach dem offenen 
Hof besitzt. Es v e rtr itt die Stelle eines ausge­
bauten  D achgeschosses; sein Fußboden liegt 
bereits 24 m über der S traßenfläche. Die E in­
teilung der Geschosse ist m ittels leichter 
Zw ischenw ände ganz nach den W ünschen dpr 
M ieter in geschlossenen G ruppen oder in Einzel­
räum en erfolgt. Zu diesen M ieträumen führt 
h in ter den bereits erw ähnten Zugängen je ein 
T reppenhaus und in diesem an der H ansastraße 
ein P aternoster-P ersonenaufzug  sowie an der 
Ecke der L ütgebrück- und W eberstraße ein ge­
w öhnlicher Personenaufzug, der gleichzeitig 
auch als L astenaufzug  benutzt w erden kann.

An der E cke der H ansastraße verm ittelt in 
jedem  Geschoß eine geräum ige, von der S traße 
bis zum Hofe durchgehende F  1 u r h a 11 e den 
V erkehr zu den hofw ärts gelegenen Fluren 
(Abb. 12, S. 353). N ur im fünften Obergeschoß 
v ersteck t sich dieser F lu r h in ter der D ach­
schräge der S traßenfronten .

So sind rund  2100 <Jm neuzeitlich eingerich­
te te  G eschäftsräum e entstanden , eine Anlage, 
die bei der großen N achfrage nach solchen 
einem  dringenden Bedürfnis abhilft und gleich­
zeitig  einen G rundstock bildet, auf den die 
S parkassenverw altung  im Bedarfsfälle zur Er-

Abb. 6. 
Er d-  

g e s c h o ß

/iensa - 6fräße

6 . Jun i 1925. 351



Weiterung ihrer eigenen ßäum e turöekgreifen ta rn .
Für die m angelnde Erweiterung!sf.ah:lg:ke *
stüek.s dü rfte  dam it voller A usgleich gefunden sein.

Innenräum e m it sicherem  Gefühl den richtigen, einem 
öffentlichen G ebäude angem essenen A usdruck gefun­
den. Steinbach form t und schm ückt das Kleid seines

Abb. 8. E i n g a n g s h a l l e  d e s  S p a r k a s s e n g e b ä u d e s .

Abb. 9. H e i z k ö r p e r u m r a h m u n g  i m F l u r  
d e s  IV. O b e r g e s c h o s s e s . Abb. 10. A u s s c h n i t t  a u s  d e m  A u f g a n j  

z u r  K a s s e n h a l l e .tr u  i  r v  cl o S  t5 I I  I I  d  1 1 c .

Ist somit der Architekt in bezuo- auf die Grundriß i •• ■ , i .
lösung allen wirtschaftlichen F unk t:onen des Hai xes cf-‘lkorJ )ers. n ‘cht m  stum pfer N achahm ung historis'
gerecht geworden, so hat er auch für diese in d e r  v  a 0<?er behanS t  es etw a, wie dies früher so oft
Ausgestaltung der Fronten und der Durchbildung der fi ,e r d . e c k u n f f  von E rfindungsarm ut geschah, mit u

uurcübildung dei flüssigem Ornam ent. A uch für ihn ist Zweckmäßig
352
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und strenge Sachlichkeit oberstes Schaffensgesetz. Be- gefaßt. Ein steiles, m äßig hohes Dach m it ruhiger
sinnlich greift er auf die einfachsten Beziehungen Umrißlinie ohne Turm  oder Giebel bildet den Abschluß,
zwischen Stütze und Balken zurück und geht in ihrem In die an der H ansastraße breit abgeschrägte E cke der

Abb. ll'(oben). O b e r e r  U m g a n g  d e r  K a s s e n h a l l e .  — Abb. 12 (unten). F l u r  i m II. O b e r g e s c h o ß .

Ausdruck, wie es die N ot unserer Zeit gebeut, ehrlich 
und sparsam zu W erke. Seine F r o n t e n  streben 
daher straff und w uchtig  em por, rhythm isch gegliedert 
und nur an den E cken  durch flache R isalite zusam m en­

6. Juni 1925.

hohen Baum asse g liedert er den R undbau der V orhalle 
n iedrig  ein, so daß  sich über ihm die gradlinig ge­
schlossene F ro n t von einer S traße zur anderen  w eiter- 
schwingt. Auch an  diesem R undbau kehren die

353



kräftigen Senkrechten, die das monumentale Gepräge 
der Fronten bilden, noch einmal wieder. Nur verm ißt 
man hier die Auflösung der stumpfen Pfeiler durch 
eine freie dekorative Endigung, weil ein Kranz­
gesims nicht vorhanden ist.

Die beiden plastischen F i g u r e n g r u p p e n ,  
die zu den Seiten der drei Eingangstore in flachen 
Nischen stehen, sind außer einem Spruchband, das sich 
über diesen Toren um den ganzen Rundbau umzieht, 
der e i n z i g e  äußere Schmuck (Abb. 15 u. 16, S. 3oo). 
Ihr Schöpfer, der Bildhauer Professor Fritz B a g d o n s  
von der Handwerker- und Kunstgewerbeschule zu 
Dortmund, weiß sich mit Geschick den Gesetzen des 
architektonischen Aufbaues uinterzuordnen und hat 

gleichzeitig für 
den Sinn derVerse 
des darüber ste­
henden Spruch­
bandes — die tiefe 
Not, die nach dem 
verlorenen Kriege 
über uns gekom­
men ist, und die 
Erhebung aus die­
ser Not — einen 
ergreifenden pla­
stischen Ausdruck 
von herber Schön­
heit gefunden und 
seinen Figuren auf­
geprägt.

Die Figuren 
wie der ganze 
Rundbau und der 
Sockel des Unter­
geschosses beste­
hen aus Muschel­
kalk, die aufgehen­
den Fronten aus 
Tuffstein, T rag­
gerüst und Decken 
aus Eisenbeton.

Einfach und 
gediegen wie das 
Äußeie hat Stein­
bach auch das 
I n n e r e  durch­

gebildet. Die 
Wände der Vor­
halle und des Trep­
penaufgangs (Abb.
8 u. 10, S. 352), 
die innere Spar- 
kassentreppe(Abb.
13, hierneben) so­
wie die 13 Pfeiler 
der Schalterhalle 
mit ihrem Um­
gang und dem 
Hauptgesims sind 
mit einem Stein­
putz bekleidet, der eine besondere Behandlung er­
fahren hat. Seine H aut ist gefärbt und rillenartig mit 
dem Scharnereisen aufgeschlagen, so daß zwischen den 
stehen gebliebenen farbigen Stegen der ungefärbte 
weißgraue Ton des Steinputzes in die Erscheinung 
tritt. Je  nach der tektonischen Bedeutung des Archi- 
tekturteiles wechselt nun in erfindungsreicher Mannig­
faltigkeit die Starke, Lage und Richtung dieser Rillen 
Es ergeben sich dadurch materialeehte Schmuckmotive 
io n  eigenartigem künstlerischen Reiz. So läßt der

Vermischtes.

w Ä s s a j r  j s r R j r  s ä  s r  a s
berge,

354

A rchitekt z. B. zur E rhöhung der ernsten Stimmung 
der Schalterhalle die Rillen an  ihren Pfeilern zu 
kräftigen K anneliiren m it sclnvarzen Stegen werden. 
Auf der b re iten 'S chrägfläche des Hauptgesim ses unter 
dem Oberlicht w erden aus den schräggestellten Rillen 
akanthusartige Gebilde von einfachstem  Umriß. (Vgl. 
die Bildbeilage.) Besonders gelungen sind in dieser 
Beziehung auch die H eizkörperum rahm ungen in den 
Flurhallen der Obergeschosse (Abb. 9, S. 352).

Von der H olztäfelung ist nu r in wichtigeren
Räumen Gebrauch gem acht, ebenso von Holzsockeln, 
die, wie in der Schalterhalle, m it den Schaltertischen 
zusam m engearbeitet sind. D agegen w endet Steinbach 
gern kräftige Farbentöne an, wenn es gilt, W ände und

D ecken der Ge­
schäftsräume,auch 
ohne zu dekora­
tiven  Mitteln zu 
greifen,zusammen­
zustimmen. Die 
Räum e, insbeson­
dere die Flurhal­
len, sind daher in 
ih rer W irkung er­
freulich frisch.

Die F ertig ­
ste llung  des noch 
im W inter 1921 
begonnenen Neu­
baues verzögerte 
sich durch die 
außerordentlichen 
Schwierigkeiten 
der M aterialbe­

schaffung und die 
große Arbeiternot 
infolge der Be- 
setzungDortmunds 
durch die Franzo­
sen. Die Läden 
konnten  im Laufe 
des Ja n u a r  1924 
bezogen werden. 
Von April ab folg­
ten  die Geschäfts­
räum e der Ober­

geschosse. Die 
S parkasse selbst 
ist am 23. Ju li 1924 
in ihr neues Heim 
übergesiedelt, für 
dessen Gelingen 
der A rchitekt seine 
reichen Erfahrun­
gen auf dem Ge­
biete des Bank­
baues und seine 
ganze raumbild­
nerische Gestal­
tu n g sk raft mit Er­
fo lgeingesetzthat. 

\  on w ichtigeren A usführenden verdienen Erwäh­
nung: für die M aurerarbeiten S t e i n m e t z ,  Voh­
winkel. für die E isenbetonarbeiten  W i e m e r  u n d  
T r a c h t e ,  D ortm und, für die W erksteinlieferungen 
C. V e t t e r ,  E ltm ann am  Main, für die Steinputz­
arbeiten die F irm en H a a s ,  B r o d r i c k ,  L u d w i g  
und H e 1 m b o l  d , säm tlich in D ortm und, für die 
Holzarbeiten die Firm en R o s e  & C o ., Holzindustrie, 
und A ugust W e b e r  in D ortm und und für die Heizung 
und Lüftung B e c h e r n  & P o s t  in Hagen. —

museums in Ulm. das, wie jeder Kenner Ulms weiß, ein 
verhältnismäßig verborgenes Dasein, sowohl im Rahmen 

ei deutschen Kunst weit wie der Stadt selbst, geführt hat. 
er hier neu eingezogene Geist konnte nach außen durch 

ue ts besser Ausdruck erhalten als durch die Ver- 
anstaltung der W erkbundausstellung „Die Form“. Es 
< n r t sich dabei gerade vom Standpunkt des modernen

Abb. 13. H a u p t t r e p p e  i n  d e r  S p a r k a s s e .
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Museumswesens aus um zwei 
sich ergänzende Wechsel­
begriffe und zwar auf der 
einen Seite um die vorbild­
liche Pflege der einstmals 
für das ganze Schwabenland 
führend gewesenen Ulmer 
Kunst und seines Hand­
werks, auf der anderen Seite 
um das Ringen und Streben 
der heutigen Zeit, Kunst und 
Handwerk zur Ehrlichkeit 
und Schönheit der Form 
selbst zurückzuführen.

Die im Schwörhaus sehr 
geschmackvoll aufgemachte 
Ausstellung „Die Form“ 
wurde nach einleitenden 
Worten von Prof. Dr. B a u m  
durch längere Ausführungen 
des bekannten Führers des 
Werkbundes Geh. R at Dr.
h. c. B r u c k m a n n ,  er­
öffnet. der vor allem auf die 
aus Ulms Vergangenheit er­
wachsene kulturelle Pflicht 
und Aufgabe hinwies. Das 
alte Ulmer Kunsthandwerk 
mit seinem vielseitig noch 
vorhandenen, seit Gene­
rationen vererbten tech­
nischen Können, müsse dem 
Geist der Zeit folgen und in 
den Dienst des deutschen 
Kunsthandwerkes im ganzen 
gestellt werden. Die Ulmer 
Stadtverwaltung habe die 
W ichtigkeit dieser Aufgabe 
erkannt. Der Blick auf die 
internationale Ausstellung in 
Monza lehre uns, daß das 
deutsche Kunsthandwerk sich bemühen müsse, auf seinem 
ureignen Arbeitsgebiet den anderen gegenüber nicht 
schließlich ins Hintertreffen zu kommen.

Nach Besichtigung der 
Ausstellung führte im neuen 
Vortragssaal des Museums 
der Oberbürgermeister in 
seiner Begrüßung aus, daß 
für das neue Stadtmuseum 
drei Hauptgesichspunkte zu 
Grunde gelegt seien: die
schon vorhandenen wert­
vollen Schätze mußten dem 
bisherigen Begriff der reinen 
Aufstapelung entrückt und 
eindrucksvoll-würdig dem 
Beschauer zugänglich ge­
macht werden; weiterhin 
gelte es, fortlaufend für Ulm 
Wertvolles neu zu erwerben, 
damit im Museum wirklich 
die Höhe der Ulmer Kunst 
gezeigt werde. Einen erfreu­
lichen Anfang habe man mit 
dem Erwerb einer echten 
Mulscherfigur, von Ulmer 
Altären, von Goldschmiede­
arbeiten und dergl. mehr ge­
macht. Damit verknüpfe 
sich noch die Pflege der 
modernen Kunst durch Ein­
richtung einer besonderen 
Gemäldesammlung und eines 
Kupferstichkabinetts. Beides 
zusammen soll jeweils einen 
Querschnitt der zeitgenös­
sischen Kunst selbst und 
vielseitig wirkende Anregung 
für Stadt und Land geben. 
Die anschließende Eröffnung 
und Besichtigung der neuen 
Museumsräume hinterließ 
den Gesamteindruck, daß für 
die Ulmer Kunst ein be­

deutsamer Schritt getan ist. Das Ulmer Museum ist in der 
neuen Form nicht mehr ein Stapelplatz, sondern ein Mittel­
punkt für Ulmer Kunst und Kultur. — K l a i b e r .

Abb. 14. A n s i c h t  i n d e r  H a n s a s t r a ß e .

Abb. 15 u. 16. F i g u r e n g r u p p e  v o m Ä u ß e r e n  d e r  E i n g a n g s h a l l e .  Bildhauer Prof. B a g d o n s ,  Dortmund.
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Literatur.
Hermann Giesau, Der Dom zu Magdeburg Deutsche 

Bauten (herausgeg. v. Max Ohle), I. Band. q9r - A -  
Verlag August llopfer, Burg bei Magdeburg, 1925. Preis 
in Halbleinen-Kartonband 2 M., in Ganzleinen 3 i .

Mit diesem Bändchen eröffnet der Verlag eine k eine 
Buchreihe „Deutsche Bauten“, die berühmte Bauten deut­
scher Vergangenheit, ihre Bildwerke und ihren i cbmuck 
in guten, sorgfältig ausgewählten Abbildungen festhalte 
will und durch kurzgefaßten, sachlicheni, m itüberflüssig 
schönen Worten nicht verbrämten Text erläutert. Der l e - 1 
ist vorangeschickt. Er umfaßt in dem ersten Land über 
den Magdeburger Dom 22 Seiten, auf denen zunächst die 
allgemeinen baugeschichtlichen Voraussetzungen, dann die 
Geschichte des Dombaues behandelt werden; eine Bau- 
beschreibung nach Bauabschnitten und einzelnen 1 eilen 
Teilen des Domes, schließlich eine Beschreibung der ein­
zelnen Bildwerke, folgen. In gedrängter Form ist alles 
Wesentliche gesagt. Auch fehlt nicht ein Verzeichnis der 
weiterführenden Literatur. Die nun folgenden Abbildungen 
auf Kunstdruckpapier sind trotz der handlichen Kleinheit 
des Buchformates ausgezeichnet wiedergegeben und mit 
knappen erklärenden Unterschriften versehen. Die ganze 
Anlage des Bändchens macht es als Handbuch für den bau 
wissenschaftlich Interessierten geeignet. Mit seinem ge­
ringen Preis will es sich aber auch an weite Kreise des 
Volkes wenden, und das mit Recht, denn in der Hand des 
Laien, des Reisenden und der anteilnehmenden Jugend 
kann man sich zum Verständnis dieses Bauwerkes keinen 
besseren sog. „Führer“ wünschen, als der das Büchlein 
auch äußerlich durch Format und festen Einband zu­
geschnitten ist. Es wäre zu begrüßen, daß auch die 
weiteren in Aussicht genommenen Bände über Bamberg, 
die Wartburg, Erfurt, Köln, Ulm und Naumburg halten, 
was der erste Band für diese Bücherreihe verspricht. —

G. W.
Neue Eigenheime in  S t a n d a r d b a u w e i s e .  Kata­

log XV der Christoph & Unmack-Akt.-Ges., Abtlg. Holzbau, 
Niesky, Ob.-Lausitz (Scliles.). —

Dieser uns vorgelegte Katalog enthält eine Reihe von 
Entwürfen des Reg.-Bmstr. S c h e n c k , Berlin-Grunewald, 
zu kleineren und größeren eingeschossigen Einzelwohn­
häusern. Die Entwürfe, unter denen sich auch ein Haus­
boot und eine einfache Einzelgarage befinden, sind durch 
Schaubild und Grundriß wiedergegeben und stellen Bei­
spiele dar für die gesetzlich geschützte Holzbauweise der 
Firma Christoph & Unmack A.-G. Für das heutige Be­
streben, alle Einzelteile eines Hauses fabrikmäßig zu 
erstellen und seine Errichtung in einen einfachen Montage­
vorgang umzuwandeln, ist mit dieser Bauweise eine prak­
tisch mögliche Methode gefunden und ausgewertet. Sie ist 
auf ein- bis zweigeschossige Wohnhäuser und kleinere 
Zweckbauten zugeschnitten. Außenflächen und Trage­
gerüst werden aus normierten Holzteilen (Tafeln) her- 
gestellt, sind aber nicht an bestimmte Grundrißformen 
gebunden. Beliebige Verbindung mit Massivbauweise 
bleibt möglich. Das Haus ist in wenigen Wochen aufgestellt 
und gegebenenfalls sofort beziehbar. Der damit verbundene 
wirtschaftliche Vorzug ist einleuchtend. Weitere Einzel­
heiten bringt der Katalog, den wir vor allem wegen der 
guten Wiedergabe der Entwürfe, insbesondere der ein­
gestreuten farbigen Schaubilder, erwähnen. Die Entwürfe 
stehen baukünstlerisch durchaus auf der Höhe. Daß es sich 
nicht um Bauten provisorischen Charakters handelt, sei 
hervorgehoben. —

Personal-Nachrichten.
Oberbaurat Max Schultze 80 Jahre. In Partenkirchen 

beging am 4. Mai d. J. der fürstlich Thum und Taxis’sche 
Oberbaurat Max Schultze den 80. Geburtstag. Schultze 
gehörte über 40 Jahre der fürstlich Thum- und Taxisschen 
Bauverwaltung an und führte in dieser Stellung neben 
namhaften Bauaufgaben aus dem Gebiete der fürstlichen 
Domänen- und Forstverwaltung eine Reihe von Neu- und 
Umbauten fürstlicher Schlösser durch, so bei St. Emmeram 
in Regensburg, Schloß Prüfening bei Regensburg Schloß 
Garatshausen am Starnberger See, die Jagdhauskolonie 
.Hütte bei Donaustauf u. a, König Ludwig II. von Bayern 
ließ Schultze seinerzeit den ehrenvollen Auftrag zukommen 
die Burgruine auf dem Kegel des Falkensteins bei Füssen 
zu einem Konigsschloß umzubauen. Der Tod des Königs 
vereitelte jedoch die Durchführung des Baugedankens. — 
n . Ehrendoktor der Technischen Hochschule Stuttgart 
S t  H?.chschule S t u t t g a r t  hat dem Geh. Hof­
rat Peter B r u c k  m a n n  in Heilbronn „als dem unermüd­
lichen Kampfer für ideelle und kulturelle Ziele, der un­
eigennützig dem W erkbundgedanken eine Lebensarbeit ge­
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opfert hat“, d i e W ü r d e e i n e s D o k t o r - I n g e n i e u r s
e h r e n h a l  b e r verliehen. —

Lehrberechtigung. Herrn Reg.-Baurat Dr.-Ing. Karl 
G ü n t h e r ,  Aschaffenburg, wurde die venia legendi für 
das Lehrgebiet „Eisenbahnbau und -betrieb“ an der Tech­
nischen Hochschule D a r m s t a d  t erteilt. —

Ausgeschriebene Stellen bei städtischen Verwaltungen. 
Vor kurzem wurden ausgeschrieben die Stelle eines 
Magistratsbaurats für die Leitung der Hochbauabteilung 
des Stadtbauamts in II a m m , ferner die Stelle eines Ober’- 
baurats als Leiter der Hafenneubauten der Stadt Köln. —

Wettbewerbe.
Zum W ettbewerb Ulmer Münsterplatz. Der „Bund

Deutscher Architekten“ hat. nachdem bekannt geworden 
ist, daß die Stadt Ulm den Auftrag zur Bebauung des 
Ulmer Münsterplatzes an Professor S c h m i t t h e n n e r  in 
Stuttgart gegeben hat, in einem Schreiben an den Ober­
bürgermeister von Ulm Einspruch gegen die völlige Über­
gehung der Wettbewerbsteilnehmer erhoben. Die Archi­
tektenschaft Deutschlands habe für diese Aufgabe ein 
riesiges Maß von Arbeit und Zeit aufgewandt, das gänz­
lich unberücksichtig geblieben sei. keiner der Preisträger 
sei in irgendeiner Form für die Ausführung herangezogen 
worden. Der B. D. A. erhebt keinerlei Vorwurf gegen den 
jetzigen Bearbeiter, Prof. Schmitthenner, und auch keinen 
Einwand, wenn die Stadt Ulm sich schließlich für ihn, als 
den geeigneten Künstler, entscheidet, weist aber auf den 
Mißbrauch im Wettbewerbswesen hin, der darin liegt, daß 
die Stadt Ulm die gesamte deutsche Architektenschaft zu 
einem Wettbewerb auffordert, um nachher unter Miß­
achtung der dafür aufgewandten Arbeitskraft, einen am 
Wettbewerb unbeteiligten Architekten für die Ausführung 
des Werkes heranzuziehen. Der B. D. A. bittet daher die 
Stadt Ulm, auf Grund des endgültigen Programmes einen 
engeren Wettbewerb zwischen den Preisträgern und Prof. 
Schmitthenner zur Erlangung des Ausführungsentwurfes 
zu veranstalten. —

Einen engeren W ettbewerb für ein Hochbaus in Cassel 
auf dem Grundstück des Kaufmanns Mönch, Ecke Kölnische 
Straße und Wolfsschlucht, hatte der Besitzer unter den 
Mitgliedern der Ortsgruppe Cassel des B. D. A. ausge­
schrieben. Das Preisgericht, dem Stadtbrt. L a b e s ,  
Direktor d. Kunstgew.-Schule Dr. L i i e r ,  Arch. Vo g t  
und Arch. O c h s  angehörten, erteilte unter den zwölf 
eingegangenen Entwürfen den I. Pr. den Arch. Alfons 
B a e c k e r  und Fritz S i r r e n b e r g ,  der II. Pr. Arch. 
Otto B e n n m a n n ,  den III. Pr. den Arch. Fritz C a t t a  
und Otto G r o t  h. Der Entwurf der Arch. H. G e h r h a r d t 
und M. S c h ä f e r  wurde angekauft. Der Gedanke auf 
dem bezeichneten Eckgrundstück ein Hochhaus zu er­
richten. ergab sich aus dem Umstand, daß dem Erdgeschoß 
durch Anlage eines Arkadenumganges zur Aufnahme der 
Bürgersteige und einer Passage zur Entlastung des 
starken Verkehrs an der Ecke zu viel Nutzfläche entzogen 
wird, für die zur wirtschaftlichen Ausnutzung des Ge­
bäudes durch Vermehrung der Stockwerkszahl Ersatz ge­
schaffen werden muß. —

Im Wettbewerb um den Rathaus-Neubau in Düsseldorf, 
den wir nach der Ausschreibung bereits in Nr. 12 unserer 
Beilage „Stadt und Siedlung“ ausführlich gewürdigt haben, 
wurden durch die Preisrichter 3 erste, 2 zweite und 2 dritte 
Preise zuerkannt. I. Preise (9000 M.): Prof. F a h r e n ­
k a m p ,  Düsseldorf; Stadtbrt. Hans F r e s e ,  Mitarbeiter 
Arch. F. D i e r i c h s w e i l e r ,  Düsseldorf; Dipl.-Ing. H. 
M e r t t e n s ,  Bochum. II. Preise (6500 M.): Prof. Karl 
W a c h ,  Düsseldorf; Prof. Wilhelm K r e i s ,  Mitarbeiter 
Stadtbaurt. D e n e k e ,  Düsseldorf. III. Preise (5000 M.): 
Reg.-Bmstr. B l e c k e n ,  Duisburg; Prof. Fritz B e c k e r  
mit H a n s  B o e c k e l s ,  Düsseldorf. Das Preisgericht ent­
schied sich für den Ankauf (je 4000 M.) der Entwürfe von 
Arch. IV ilh. D y c k , Düsseldorf; Prof. Karl W a c h ,  Stadt­
baulicher Mitarb. Dr. Ing. R a p p a p o r t ,  Essen; Arch.
1 i e t m a n n & H a a k e ,  Düsesldorf. Da nach den Wettbe­
werbsbedingungen ein Bewerber nur einen Preis oder nur 
einen Ankauf vergütet erhalten kann, rückt an die Stelle 
des zum Ankauf bestimmten Entwurfs Wach-Rappaport die 
Arbeit von Prof. Th. V e i l ,  Aachen. —
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